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der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Deutſchland. 
Berlin, den 15. April. 


— Das amtliche Organ der deutſchen Re⸗ 
gierung bringt die Nachricht von dem Attentat 
auf den ruſſiſchen Kaiſer mit folgender Erläu⸗ 
terung: Noch find die Gemüther kaum be⸗ 
ruhigt über die verbrecheriſchen Mordanſchläge, 
deren Gegenſtand die erhabenen Perſonen 
Ihrer Majeſtäten unſeres Kaiſers, des Königs 
Alfons von Spanien und des Königs Hum⸗ 
bert von Italien geweſen ſind, und ſchon wie⸗ 
der dringt, diesmal die friedliche Feiertags 


Vormittags eingetroffen; der Thäter hatte hier⸗ 
nach fünf Revolverſchüſſe auf den Kaiſer Alexan⸗ 
der abgefeuert, von denen zum Glück keiner 
traf. Im hieſigen Botſchaftshotel fand ſofort 
ein Dankgoftesdienſt Statt. Dem Tedeum 
wohnten der Botſchafter, das geſammte Bot⸗ 
ſchaftsperſonal in großer Uniform mit den 
Damen und vielen hier wohnenden Ruſſen bei. 
Der Kaiſer Wilhelm hat den Kaiſer Alexander 
ſofort anläßlich ſeiner glücklichen Errettung 
telegraphiſch beglückwünſcht, nachdem bereits 
dem hieſigen ruſſiſchen Botſchafter durch einen 
Vertreter des Kaiſers die Theilnahme desſelben 


ſtimmung des Oſterfeſtes durch einen düſteren ausgedrückt war. Gegen 1 Uhr fuhren die 


Mißton ſtörend, die erſchütternde Kunde hier- 
her von einem verruchten Attentat auf die 
unſerem Königlichen Hauſe durch die Bande 
der Verwandtſchaft und Freundſchaft ſo nahe 


Mitglieder des diplomatiſchen Corps ſo wie 
andere Perſonen aus den Hofkreiſen bei dem 
Botſchafter vor, um ihm Glückwünſche zur Er⸗ 
rettung ſeines Herrſchers darzubringen. Im 


ſtehende Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers | Botſchaftshotel wußte man noch nicht, ob es 


Alexander von Rußland. 
hat es jedoch gnädig gefügt, den verbrecheriſchen 


Plan zu Schanden werden zu laſſen und das | Manteuffel hat 


theuere Leben des Monarchen Seinem Lande 
und Volke unverſehrt zu erhalten. — Die 
„National⸗Zeitung“ meldet: Die erſchütternde 


Gottes Rathſchluß | gelungen ſei, des Thäters habhaft zu werden. 


— Der Generalfeldmarſchall Freiherr von 
ſich zu einer mehrwöchent⸗ 
lichen Kur nach Carlsbad begeben. Wie es 
heißt, iſt die beabſichtigt geweſene Ernennung 
des Feldmarſchalls zum Statthalter von Elſaß⸗ 


Kunde von dem in Petersburg begangenen Lothringen aufgegeben. 


Verbrechen traf geſtern gegen 11 Uhr im kai⸗ 
ſerlichen Palais hier ein. Se. Majeſtät der 
Kaiſer änderte ſofort die für den Tag getrof⸗ 
fenen Dipoſitionen. 
verweilen, mit welchen Empfindungen den grei⸗ 
ſen Monarchen jenes Telegramm erfüllt haben 
mag, das mit der Nachricht von der Bedro- 
hung des ſo nahe verbundenen Monarchen 


ihm die eigenen ſchmerzlichen Erlebniſſe aus | Förderungen 


der jüngſten Zeit zurückrufen mußte. 

— Aus Berlin, 14. April, wird gemeldet: 
Die Nachricht von dem Attentat auf den Kaiſer 
von Rußland verbreitete ſich hier zwiſchen 


— Die Armen-Deputation von Lingen hat 
in einer Petition mit Rückſicht auf die ſchäd⸗ 
lichen Folgen des Branntweingenuſſes gebeten, 


Es iſt unnöthig, dabei zu | 1. den zum Genuſſe beſtimmten Branntwein 


zu vertheuern durch Erhöhung der Steuer 
mindeſtens bis zum Produktionswerthe des 
Branntweins, und das Salz von der Steuer 
entſprechend zu entlaſten. 2. die Branntwein⸗ 
im Kleinhandel klaglos zu 
ſtellen.“ — Dieſer Petition hat ſich auch der 
Verein zur Fürſorge für entlaſſene Gefangene 
in Lingen angeſchloſſeu. 

— In Veranlaſſung des von dem Reichs⸗ 


11 und 12 Uhr Vormittags wie ein Lauffeuer] kanzler bei Gelegenheit der Berathung des 
und brachte begreiflicherweiſe große Aufregung | Sozialiſtengeſetzes gethanenen Ausſpruchs, daß 


war 


hervor. Im hieſigen kaiſerlichen Palais Tr 
1 


das Telegramm aus Petersburg um 11 


In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 


er bereit, ſei berechtigte Beſchwerden der Arbeiter 
jederzeit entgegen zu nehmen, wird, wie wir 
geſtört träumen und weiterklingen kann, denn 
jahraus jahrein ſetzt kein Menſch ſeinen Fuß 
in das Heiligthum. Na, und „Meine“ hat 
andere Weiſen ſingen gelernt. Kinder wurden 
geboren und ſtarben dahin, 's gab Kummer 


Draußen, im Vorflur, greife ich nach dem] und Herzeleid — doch,“ er nahm einen tüch⸗ 


dort zurückgelaſſenen Stocke und 


verlaſſe tigen Schluck aus ſeinem Glaſe und blies 


fröhlichen Sinnes das Haus, weiter hinaus ſtarken Rauch aus ſeiner Cigarre, „wozu alte 
in die Ferne ziehend. Das war, als ich wanderte, | unabänderliche Dinge wieder aufrühren, genug, 


noch alter, guter Brauch, beſonders in den Pro⸗ 


mein Weiberl fand ſich endlich in meinen 


vinzen Brandenburg und Pommern, ſoll ſich aber | Willen und giebt ſich ja aber Mühe, eine or⸗ 


jetzt immer mehr und mehr verlieren, aber weiter | dentliche Bäuerin zu werden. 


Und da fällt 


hab' ich nichts gefunden, höchſtens mal ein uner- | ınir ein, Wilhelmine, Du mußt durchaus dar⸗ 
wartet großes Gaſtgeſchenk, wenn der Meiſter zu» | auf ſehen, daß die Frauenzimmer mit dem 
fällig eine noch jugendliche Meiſterin war, eine an⸗JJäten des Rübenſtückes heute noch zu Stande 
genehme Wittib, welcher der flachsharige, roth⸗[kommen, mußt aber ſelbſt tüchtig mit Hand 


bäckige Burſche nicht übel gefiel, oder fonft | anlegen, ſonſt wird's nichts. 


Das Wetter 


Aehnliches — aber liebeskranke Müllerburſchen ſcheint ſich verzogen zu haben, die Sonne leuchtet 
ſeufzende und kläglich ſingende Mägde, oder gar ja wieder klar. 


geheimnißvolles Rauſchen und aus dem Mühl⸗ 
bach auftauchende geſpenſterhafte Frauen⸗ 
zimmer ſind mir nirgends vorgekommen, 
ging alles höchſt natürlich zu und wenn in 
einer Mondſcheinnacht irgend eine weiße Geſtalt 
um die Mühle herumhuſchte, unter einem 
Fenſter ein Weilchen ſtehen blieb und dann 
auf ſchier unerklärliche Weiſe verſchwand, ſo 


hatte es damit ſein gutes Bewenden, und war 6 


keinerlei Spuck dabei. Und weil ich das eben 
beſſer weiß, ſo mußte ich immer über die Lieder, 
welche meine Alte ſang, lachen, denn ich legte 
mir das, was ſie da von Nixen und „wenn 
ein treues Herze in Liebe vergeht“ und von 
den trockenen Blumen, die ihm aufs Grab ge⸗ 


Er erhob ſich langſam von ſeinem Sitz 
und reckte und dehnte ſich in ziemlich unfläthiger 


es Weiſe. 


„Na, und Sie können nun auch an Ihren 
Heimgang denken,“ ſagte er dann zu mir. 
„Ich muß wieder an die Arbeit, habe keine 
Zeit mehr zu müßigen Plauſchen. 

Mir war während ſeinem Geplauder ein Ge⸗ 
ke aufgeſtiegen. Ich ſah den Müller eine 
Weile an und ſprach dann: 

„Meiſter, ich möchte Ihnen einen Vorſchlag 

achen.“ 


„Na, was dann? Schießen Sie los.“ 
„Meiſter, es gefällt mir hier bei Ihnen 


legt werden ſollen, ganz ernſthaft und oft zu ausnehmend gut, dieſe Abgeſchiedenheit, dieſe 


Thränen gerührt, vorflötete, nach meinen Er⸗ 


Stille, dieſes dichte Grün Ihrer Wälder zieht 


fahrungen zurecht und lachte fie einfach wegen | mich ungemein an, ich meine hier zu meiner 


ihres guten Glaubens aus. 

natürlich nicht freundlich auf, 
Wort das andere, und endlich wanderte der 
Flügel und Alles, was mit ihm zuſammen⸗ 
hängt, in die Putzſtube hinauf, wo er un⸗ 


Das nahm ſie mir 


Arbeit die ausgiebigſte Ruhe finden zu können, 


und fo gab ein | die mir dort drüben in Fichtenſtein jo arg ver⸗ 


kümmert wird. Auch Sie, Meiſter, gefallen 
mir, auch Ihre Frau —“ 
„Oho!“ rief er. 


hören, in berliner Arbeiterkreiſen beabſichtigt, 
eine Deputation an den Fürſten Bismarck zu 
ſenden, welche die Aufgabe haben ſoll, dem 
Fürſten darzulegen, daß die beobfichtigte Ein⸗ 
führung von Schutzzöllen und die auf Ver⸗ 
theuerung unentbehrlicher Lebensmittel ge⸗ 
richteten Steuern die Lage des Arbeiters noch 
weſentlich verſchlimmern würden. 

— Aus Veranlaſſung einer Vorſtellung 
der Handelskammer zu Halle a. S., betreffend 
die Stempelpflichtigkeit von Güterdispoſitions⸗ 
ſcheinen, hat der Handelsminiſter im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Finanzminiſter unterm 
7. v. M. entſchieden, daß jedes einzelne der 
mehreren in Einer Urkunde enthaltenen ſtem⸗ 
pelpflichtigen Gegenſtände oder Geſchäfte der 
beſonderen Steuer unterliege. Demgemäß 
ſeien auch die mehreren Vollmachten je beſon⸗ 
ders zu verſteuern, durch welche die betreffen⸗ 
den Adreſſaten einen Spediteur oder ſonſt 
Jemanden bevollmächtigen, die mit der Eiſen⸗ 
bahn ankommenden Güter für ſie in Empfang 
zu nehmen. Nicht ſteuerpflichtig ſeien diejeni⸗ 
gen Vollmachten, welche ergeben, daß der Ge⸗ 
genſtand derjelben den Werth von 150 Mk. 
nicht erreicht. 

— Der „Kuryer poznanski“ bringt ſeinen 
Leſern zum Oſterfeſte folgende „erfreuliche 
Nachricht“, die er ſoeben aus Rom erhalten 
hat: „Wenn aus Rom uns zugegangene 
Privatnachrichten,“ jo ſchreibt das ultramon⸗ 
tane Blatt, „richtig ſind, und wir haben allen 
Grund ſie für glaubwürdig zu halten, ſo nähern 
ſich die Unterhandlungen zwiſchen Berlin und 
dem apoſtoliſchen Stuhle mit ſchnellem Schritt 
ihrem Abſchluſſe und wir dürften die Hoffnung he⸗ 
gen, daß uns nach langem Leiden und ſchmerzlichen 
Uebergängen endlich eine kleine Erleichterung 
bevorſteht. Thatſache iſt, daß die Unterhandlun⸗ 
gen ohne Unterbrechung fortgeführt werden daß 
auf beiden Seiten, ſelbſt der Fürſt v. Bismarck 
nicht ausgenommen (an dem apoſtoliſchen Stuhl 
wird Niemand bezweifeln), eine unverkennbare 


„Verſtehen Sie mich nur recht, dann brauch' 
ich Ihnen keine Erklärung zu geben — genug, 
Meiſter, Sie ſagten vorhin, daß Sie Ihre 
Putzſtube niemals benutzen, — wie wär's wenn 
Sie mir dieſelbe für die Sommermonate ab⸗ 
treten. Ich würde Ihnen in keiner Weiſe 
läſtig fallen, mich ganz in Ihre Hausordnung 
ſchicken und Ihnen ſehr dankbar ſein. In 
Fichtenſteiu muß ich eine bedeutende Miethe 
zahlen, die bin ich gern bereit auch Ihnen zu 
geben, wenn Sie mir meine Bitte erfüllen 
wollten.“ 

Er ſann einen Augenblick nach, trat an das 
Fenſter und ſagte dann, über ſeine Schulter 
nach ſeiner Frau hinblickend: 

„Was meinſt Du dazu, Mutter? Zuletzt 
ſoll ein guter Wirthſchafter alles Einträgliche 
mitnehmen. Wie viel beträgt die Summe, 
welche Sie in Fichtenſtein zu zahlen haben?“ 

Ich nannte dieſelbe, griff ſogar noch etwas 
höher. 

„Hm, hm,“ murmelte er vor ſich hin, „das 
machte ein ganz hübſches Geldchen, das man 
auf die hohe Kante legen könnte. a 

„Nun,“ ſprach er dann lauter weiter, 
„Sie wollen wohl eine ſchnelle Antwort haben.“ 
Das geht aber bei uns Bauern nicht ſo raſch, 
wie Sie denken, wir pflegen gewöhnlich jedes 
Ding lange hin und her zu wenden, ehe wir 
uns entſcheiden. — Aber hier in unſerem Falle, 
was kann da ſein? Haben Sie etwa Neben⸗ 
abſichten, dann, nichts für ungut, ſolch' junge 
Stadtherrchen kommen manchmal wie die Wölfe 
im Schafskleide, nun,“ er ließ wieder ſein 
gellendes Lachen ertönen, „ſo habe ich meine 
derben Fäuſte, Ihnen den verdächtigen Pelz 
abzuziehen und — auszuklopfen.“ 

Ich wandte mich verletzt ab. 

„Nun, nun,“ meinte er begütigend mich 
auf die Schulter klopfend, nehmen Sie nur 
meine Reden, nicht wieder ſo ſchlimm, ſonſt 
können wir nimmer mit einander fertig werden. 


Neigung zum Frieden herrſcht und daß in letz⸗ 
ter Zeit die Unterhandlungen eine günſtige 
Wendung genommen haben. Die näheren 
Einzelheiten ſind natürlich unbekannt.“ — Das 
frühere Ledochowskiſche Organ hat bekanntlich 
Verbindungen mit dem Vatikan naheſtehenden 
Kreiſen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt dieſe 
Nachricht, welche ihr telegraphiſch zugeht, an 
der Spitze ihres Blattes ab. 

— Die auf der Rückreiſe von den ruſſi⸗ 
ſchen Peſtgebieten begriffenen deutſchen Dele⸗ 
girten haben Moskau, woſelbſt ſie von einigen 
Tagen eingetroffen waren, bereits wieder ver⸗ 
laſſen. Profeſſor Dr. Hirſch hat ſich geſtern 
in Gemeinſchaft mit dem öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Delegirten Dr Bieſiadecky und Dr. Kie⸗ 
mann zunächſt nach St. Petersburg begeben, 
während der Privatdozent Dr. Küßner die 
Rückreiſe direkt über Königsberg angetreten 
hat. Der Stabsarzt Dr. Sommerbrodt iſt 
heute mit dem den Delegirten beigegeben ge⸗ 
weſenen Konſulatsdragoman nach Kiew gereiſt. 

— Nach der letzten Volkszählung vom 
1. December 1875 machten die Proteſtanten 
etwa 64½ pCt., die Katholiken 33 ½, die 
Juden 1½ pCt. der Bevölkerung des preußi⸗ 
ſchen Staates aus, Dieſen Prozentſätzen ent⸗ 
ſprechen die Procentziffern nicht, mit welchem 
die Angehörigen der verſchiedenen Confeſſion 
die höheren Unterrichts- Anftalten beſuchen. 
Nach einer Veröffentlichung in dem „Central⸗ 
blatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung“ 
waren im Winterſemeſter 1877 — 78 die Schüler 
der Gymnaſien und der dazu gehörenden Vor⸗ 
ſchulen zu 70, pCt. evangeliſch, zu 18, pCt. 
katholiſch, zu 10, pCt. jüdiſch, und waren 
von den Schülern der Progymnaſien 50, pCt., 
der Realſchulen erſter Ordnung 82, zweiter 
Ordnung 77, der höheren Bürgerſchulen 
78, pCt. evangeliſch, während die katholiſchen 
Schüler bei den Progymnaſien 40%, bei den 
Realſchulen erſter Ordnung 11, bei denen 
zweiter Ordnung 6,6, bei den höheren Bürger⸗ 


Ich bezog das ja eigentlich nicht auf Sie. 


Scheinen mir ja ein ganz vernünftiges Menſchen⸗ 
kind zu fein, und willen auch Einiges über 
Müllerei und Landwirthſchaft zu ſprechen, ver⸗ 
muthe freilich ſtark, daß Sie das in irgend 
einem ſolchen vertrakten Buche geleſen haben, 
wonach Dummköpfe mahlen und den Acker be⸗ 
ſtellen lernen ſollen. Da wird denn in der 
Regel auch was Nettes d'raus. Haben dos 
hier in der Gegend auf manchem Ritter⸗ 
gut ſchon erlebt, wo ein luſtiges Lieute⸗ 
nantchen durch des Vaters Tod zum Re⸗ 
giment kam. Da ſchaffte man ſich denn 
ſolch' eiu Buch an, trug es ſtets in der Rock⸗ 
taſche, barg es in der Nacht unter dem Kopf⸗ 
kiſſen, und lebte im Uebrigen eben ſo luſtig 
fort, wie man es von der Garniſon her ge⸗ 
wöhnt war. Das Ende vom Liede ſtand frei⸗ 
lich nicht in dem Buche, aber das Lieutenant 
chen mußte ſich am Ende mit einem winzigen 
Reſt ſeines Vermögens in irgend ein kleines 
Neſt retten, um da von feinen ſchönen Erin⸗ 
nerungen zu zehren. — Aber es läßt ſich doch 
mit Ihnen reden“, kehrte er wieder zu ſeinem 
Thema zurück, und darum wär's mir nicht 
gerade unangenehm, und mit dem Eſſen lie 
es ſich zuletzt auch einrichten, denn immer 
würden Ihnen wohl die Kartoffeln nicht mun⸗ 
den. Da fände ich wohl ein Täubchen, ein 
Huhn, natürlich gegen Extrabezahlung, — 
aber, ſagen Sie mal, was betreiben Sie denn 
eigentlich für ein Metier?“ 

„Nun, ich lebe für die ſchönen Künſte.“ 

„Pah, ein bedauerliches Leben, mag Ihnen 
auch was Rechtes einbringen, aber was geht's 
mich an, wenn Sie mir nur nichts ſchuldig 
bleiben. Was gedenken Sie denn hier 
zu thun?“ 

„Ich will eine Novelle, eine Erzählung 
beendigen.“ 

„Auch das noch! — Mindel, das iſt was 
für Dich. Da möcht' ich faſt bedenklich wer⸗ 


N 


105 


Bollwerke gefallen find, dem Meere freier 


Baſſins geöffnet iſt und alle die vielen ver- 


bäuden, 


ſch ulen 15,7, die Judea aber bei den Progym⸗ 
naſien 9, bei den Realſchulen erſter Ordnung 
8,7, bei den zweiter Ordnung 16,3, bei den 
höheren Bürgerſchulen 5,3 pCt. ausmachen. 
Man fieht, wie ungünſtig der Procentſatz für 
die Katholiken iſt, wie günſtig für die Juden. 
(Dabei iſt allerdings nicht zu vergeſſen, daß 
der Wohſtand der jüdiſchen Bevölkerung auch 
größer iſt wie z. B. ne der Katholiken, 
und daß es alſo den jüdiſchen Eltern auch 
leichter wird ihren Kindern eine höhere Bil⸗ 
dung angedeihen zu laſſen, wie den Chriſten.) 
— Die jetzt durchaus beſtätigte Nachricht, 
daß es der Vertreter Bremens im Reichstage, 
Herr Mosle, geweſen iſt, der dem Reichskanz⸗ 
ler die Erhebung eines Zuſchlagszolls von 
allen über die Landgrenze eingehenden Colo- 
nialwaaren, vom ganzen indirecten Import 
über Havre, Antwerpen Holland ꝛc. empfohlen, 
hat in Bremen ſelbſt große Aufregung her⸗ 
vorgerufen und wird ihm aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach das Mandat koſten. Schon erklärt 
die „Weſerzeitung“ rund heraus daß diejeni⸗ 
en einflußreichen Parteigenoſſen, denen er 
ahl und Wiederwahl hauptſächlich danke, 
am entſchiedenſten ſeinen Schritt verwerfen 
und denſelben für einen Bruch ſeiner Zuſiche⸗ 
rungen vor der Wahl erklären. Die beiden 
anderen Tageblätter ſprechen ſich ähnlich aus, 
und bei dem „Bremer Handelsblatt“ verſteht 
ſich der nachdrücklichſte Proteſt von ſelbſt. 
Eine noch empfindlichere Desavonirung bereitet 
ſich im Schooße der Bremer Kauſmannſchaft 
vor. Zwanzig bis dreißig Tabaksfirmen haben 
bei der Handelskammer den Antrag auf Be⸗ 
rufung des Kaufmannsconvents geſtellt, wel⸗ 
chem dieſe ſofort durch Einberufung deſſelben 
auf den nächſten Dienſtag nachgekommen iſt. 
Kiel, 12. April. Wer die hieſigen Marine⸗ 
Anſtalten ſeit dem vorigen Jahre nicht geſehen, 
wird bei einem diesjährigen Beſuche ungemein 
überraſcht fein. Während die großen, am 
ſüdlichen Ufer des Kieler Hafens gelegenen, 
die Werft und die Docks nebſt allem Zubehör 
umfaſſenden Bauten vor weniger als Jahres⸗ 
feit, von ihrem eigentlichen Lebenselement, 
em Waſſer durch ſtarke Dämme und Boll⸗ 
werke geſchieden, ein ziemlich chaotiſches, 
dem Uneingeweihten nahezu unverſtänd⸗ 
liches Bild darboten, liegt jetzt, ſeitdem die 


welcher die Höhe des das ganze Werk einſchlie⸗ 
ßenden Hügellandes in überraſchend hübſcher 
Weiſe krönt, iſt nahezu vollendet. Kurz, das 
Ganze macht jetzt den Eindruck des Fertigen, 
und die Großartigkeit der Anlage, an der ſeit 
nunmehr 11 Jahren unausgeſetzt thätig gearbeitet 
worden, tritt klar hervor. 


Oeſterreich-AUngarn. 

— Dem „Kur. Pozu.“ wird aus Lemberg 
geſchrieben, daß die ſozialiſtiſche Agitation in 
Galizien bedenklich im Wachſen begriffen iſt, 
und insbeſondere auch unter dem Landvolke 
immer mehr an Ausbreitung gewinnt. Der kleri⸗ 
kale Korreſpondent, der ſich durch dieſe That⸗ 
ſachen ſehr beunruhigt fühlt, wendet ſich dabei in 
unwilligem Tone gegen die liberale polniſche 
Preſſe, welche die Ausbreitung der ſozialiſtiſchen 
Propaganda unter den Polen entweder ganz 
abzuleugnen oder doch zu vertuſchen verſuchte. 


Rußland. 

Petersburg, 14. April. Als ſich die 
Nachricht des Attentats in der Stadt verbrei⸗ 
tete, begaben ſich viele Würdenträger des 
Militärs und Civils, ſowie ſonſtige Notabili⸗ 
täten nach dem Palais. Der Kaiſer war daſelbſt 
inzwiſchen mit enthuſiaſtiſchen Hurrahs gegrüßt 
worden, welche er dankend erwiderte. Der 
Kaiſer ſprach ſeinen Dank aus für die bei 
dieſer traurigen Veranlaſſung dargebrachten 
Beweiſe der Treue. Er wiſſe ſich unterſtützt 
von allen anſtändigen Leuten, hoffe aber, daß 
Gott ihm vergönnen werde, ſein Werk für die 
Wohlfahrt Rußlands zu vollenden. Hierauf 
fuhr der Kaiſer ohne Escorte aus dem Palais. 

— In Petersburg wird folgende an den 
Czar gerichtete revolutionäre Proklamation 
verbreitet, welche dort durch drei aufeinander⸗ 
folgende Nächte (31. März, 1. und 2. April) 
an ſämmtlichen Straßenecken affichirt erſchien. 
Die Proklamation, welche die gewöhnlichen 
revolutionären Embleme und den Spruch 
„Wola i Semlja“ enthält, lautet in Ueber⸗ 
ſetzung: „An Herrn Alexander Nikolajewitſch. 
Die Warnungs⸗ und Drohbriefe, ſowie die 
Urtheilsſprüche, welche wir, die unſicht⸗ 
baren Anwälte des blutig unterdrückten 
ruſſiſchen Volkes, den verſchiedenen Trägern 
des jetzt in Rußland herrſchenden despotiſchen 
Regierungsſyſtems zukommen laſſen, fallen 
insgeſammt in den Bereich unſerer vorbereiten⸗ 
den Arbeiten und deshalb erſcheinen weder Sie, 
noch die Mitglieder Ihrer Familie vorläufig 
im Geringſten von unſeren Exekutions⸗Organen 
bedroht. Vorerſt wollen wir den Augiasſtall 
der Despotie in ſeinen unterſten Kloaken 
reinigen: das Volk von adminiſtrativen Wüthe⸗ 
richen befreien, welche daſſelbe ſchuldlos in 
Gefängniſſe werfen, dort erbarmungslos züch⸗ 
tigen, hungern und durſten laſſen und hierauf 
„des Aufſtandes halber“ auf den Galgen oder 
in die Minen der Polarregionen führen. Wir 
figen zu Gericht und werden ſchonungslos 
unſeres Amtes walten und vor keinem Mittel 


Zutritt durch die große Einfahrt des äußeren 


ſchiedenartigen Anlagen und Einrichtungen 
deutlich erkennbare Geſtalt gewonnen haben, 
dem Beſchauer ein eben ſo hübſches als groß⸗ 
artiges Werk, welches ſeiner Vollendung ſehr 
nahe gerückt iſt, vor Augen. Von den 
zahlreichen Hochbauten, den Werkſtätten 
Magazinen, Ausrüſtungs⸗ und Depotge⸗ 
Verwaltungs⸗ und Bureaulocalen 
und wie ſie alle heißen mögen, ſind eine 
große Anzahl bereits fertig geſtellt und 
in Gebrauch genommen, andere mehr oder 
weniger im Bau fortgeſchritten; auch die große 
Kaſerne für die Werftdivifion, d. h. ſämmtliche 


= 


tage völlig herrenlos. 


Mannſchaften der Marine, welche zum Maſchi⸗ 


nenweſen gehören, ein höchſt impoſanter Bau, 


— —.— — . — en ann 


den, denn dann wirſt Du mir über den Herrn 
Dichter Haus und Hof und Mann und Kind 
am Ende gar vernachläſſigen?“ 

„Unbeſorgt“, entgegnete die Frau ruhig, 
und doch überzog eine 


ege. Wenn Sie alſo, Herr Herbert, 
nicht wahr, ſo heißen Sie ja?“ — ſich in un⸗ 
ſere Hausordnung fügen wollen, ſo ſollen Sie 
uns herzlich willkommen ſein und können jede 
Stunde in Ihre neue Wohnung einziehen.“ 


Nicht geringes Erſtaunen erregte es, als 


ich, gegen Abend nach Bad Fichtenſtein heim⸗ 


kehrend, meinen Hausgenoſſinnen die Mitthei⸗ 
lung von meiner beabſichtigten Ueberſiedelung 
nach der Haidemühle machte. 

Weder Madame Hamburger, noch Madame 


Leipziger wollten es für möglich halten, daß 
man f 


ch freiwillig von ſolch' einem entzücken⸗ 


den Aufenthaltsorte, wie Bad Fichtenſtein, 


trennen könne. 


Madame Czenſtochauer lis⸗ 
pelte 


ſüß lächelnd: „Ach, Herr Herbert macht 
nur einen Scherz mit uns, er will uns 
Er denkt gar nicht daran, uns zu 
ſſen, wir wären ja dann für die Wochen⸗ 
Und Fräulein 12 

Czenſtochauer flötete: „Sagen Sie aber, lie 
ſter Dichter, wo liegt denn eigentlich dieſe 


e Iſt es auch ein Bad?“ Und als 


unkluger Weiſe von der romantiſchen Lage 


und der traulichen Einſamkeit der Mühle be⸗ 
richtete, da riefen die Damen uniſono: 


„Alſo ſo nahe liegt dies verlorne Paradies. 


Ach, das müſſen wir ſehen und werden Sie 


einmal mit unſerem Beſuch überraſchen. 


Wir ir natürlich die Kinder mit, denn in 
ſolcher 
Obbſt, was die Kleinen fo ſehr lieben.“ 


aldmühle giebt es auch Milch und 


warme Röthe ihr 
Geſicht, „ich weiß, was Du gern haſt, Georg, 
und werde mich, wie immer, danach richten.“ 

„Na“, lachte er, „wenn Du mir das ver⸗ 
print, dann jleht ja unſerem Abkommen nichts 
im 


ich erſt von der Gefahr in 
ſchwebt.“ 


zurückſchrecken, welches uns zu unſeren erhabe⸗ 
nen Zielen führt. Wir werden die Höllen⸗ 
brut der blutigen Despotie mit Feuer und 

Und Frau Leipziger ſetzte hinzu: 

„Ja, wir bleiben Ihnen treu, Sie leicht⸗ 
* Dichter und kommen auf den ganzen 

ag.“ 

„Und ich ſchwelge in poeſieduftenden 
Träumereien mit Ihnen,“ himmelte Fräulein 
Roſa, und ſinge Ihnen ſämmtliche Müllerlieder 
vor, das wird reizend ſein.“ 

Ich ſchlug ein heimliches Kreuz all' dieſen 
gefährlichen Androhungen gegenüber und be⸗ 
richtete mit gleißneriſch bedauernder Miene, 
daß die Haidemühle doch eine Meile von 
Fichtenſtein entfernt gelegen ſei, daß der Weg, 
da die Mühle eigentlich nur von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite zugänglich, durch dichtes Dornen⸗ 
geſtrüpp, über mächtige, heimtückiſche Moor⸗ 
flächen und ziemlich breite, für Damen jeden⸗ 
falls unpaſſirbare Kanäle führe und daß außer⸗ 
dem die Müllersleute weit und breit in dem 
Rufe ſtänden, etwa einſprechenden argloſen 
Fremden mit der gediegenſten Grobheit ent⸗ 
gegenzutreten. 

„Und wie gelang es Ihnen denn, all' dieſe 
entſetzlichen Hinderniſſe zu überwältigen, Sie 
tapferer Ritter?“ meinte Fräulein Roſa Czen⸗ 
ſtochauer ein wenig boshaft, mit einem un⸗ 
gläubigen Lächeln. 

„Ach, mein Fräulein,“ gab ich mit einem 
kleinen ungalanten Beigeſchmack zurück, ich 
ſcheine leider das Talent zu beſitzen, zumeift 
an ſolchen Orten zu ſiegen, wo ich gar keinen 
Angriff beabſichtigte. So hatte ich mich hier 
ahnungslos durch Geſtrüpp und andere Ge⸗ 
fahren hindurchgearbeitet, als ich auf die 
Mühle ſtieß und daſelbſt in der freundlichſten 
Weiſe aufgenommen wurde, die den Entſchluß 
meiner Ueberſiedelung nach dem ſtillen Plätzchen 
in mir rege machte und reifte. Nachher erfuhr 
welcher ich ge⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Eiſen vertilgen . .. Den Henkern rufen ihre 
Opfer zu: Morituri te salutant! .. Und 
wollen Sie, Alexander Nikolajewitſch, unſere 
warnende Stimme nicht hören, um der Tyrannei 
Halt zu gebieten, ſo erklären wir Ihnen, daß 
es ſchließlich an Tyrannen fehlen wird, welche 
ſich zu ausführenden Organen Ihres Regimes 
werden hergeben wollen. Und wollen Sie un⸗ 
ſerer Stimme kein Gehör ſchenken, ſo erhören 
Sie die Stimme der „rechtmäßigen“ Vertreter 
des Volkes: die Stimme der Provinzial ⸗Ver⸗ 
tretung (Ziemstwa), welche eine blos „freiheit⸗ 
lichere Geſetzgebung“ (swobodniejscheje ustrojst- 
wo) verlangen. Wohin ſoll endlich dieſes 
Syſtem Rußland führen? Die civiliſirte Welt 
verhöhnt und verachtet uns, ſpricht uns die 
Menſchenwürde ab. Materiell iſt ganz Ruß⸗ 
land zu Grunde gerichtet. Unſere großen und 
unerſchöpflichen Hilfsquellen ſind dem Verſiegen 
nahe gebracht worden. Das Bildungsſyſtem 
in Rußland iſt ein Verdummungsſyſtem im 
vollſten Sinne des Wortes geworden. Die 
Armee Ihrer Tſchinovmiks ift nichts Anderes, 
als eine grauſame und unerſättliche Diebs⸗ 
bande. Die Juſtiz ſpricht der Gerechtigkeit 
Hohn. Ihre Gouverneure, Polizeimeiſter 
und Generale ſind wahre Satrapen, welche 
eines Xerxes oder Darius würdig erſchei⸗ 
nen. Ueberall, wohin man nur blickt, Dumm⸗ 
heit, gepaart mit Grauſamkeit, wollüſtige 
Verſchwendungsſucht (blestioschtschy razwrat, 
vereint mit der nimmerſatten Volksausſauge⸗ 


rei. Nur der Militarismus erfreut ſich 
Eurerſeits einer väterlichen Pflege und 
Gunſt. Bedenken Sie, Alexander Nikolajewitſch 


wohin dies Alles führen wird und muß. Sie 
ſteuern direkt dem Abgrunde zu und deshalb 
wollen wir Ihr Leben ſchonen. Das Exekutiv⸗ 
Comité.“ — Aus Warſchau ſchreibt man 
der „O. Z.“ vom 10. April: Die hieſigen 
Beamtenkreiſe ſind ſeit einigen Tagen von 
einer wahren Panik ergriffen, ſeitdem in den⸗ 
ſelben bekannt geworden iſt, daß eine Anzahl 
hieſiger hochgeſtellter Beamten — man ſpricht 
von 12 — darunter mehrere Generale, von 
dem geheimen nihiliſtiſchen Gentralcomits in 
Petersburg Drohbriefe zugeſchickt erhalten haben, 
worin ihnen angekündigt wird, daß, wenn ſie 
ihr Verhalten gegen die hier in Unterſuchungs⸗ 
haft befindlichen Nihiliſten nicht ändern, die 
Todesſtrafe unverzüglich an ihnen vo llſtreckt 
werden wird. Die Polizei ift Tag und Nacht auf 
den Beinen, um ;die Urheber und Verbreiter 
dieſer Drohbriefe, die mit gutem Grunde hier 
in der Stadt vermuthet werden, zu ermitteln; 
doch haben ihre Nachforſchungen bis jetzt nicht 
den geringſten Erfolg gehabt. 

— Aus Kiew wird gemeldet, daß am 5. d. 
auf den dortigen Generalgouverneur Grafen 
Czartkow ein Mordverſuch ausgeübt wurde. 
Zwiſchen 3 und 4 Uhr fuhr der General über 
den lebhafteſten Boulevard von Kiew, Kreſch⸗ 
tſchatik. Vor einem Büchermagazin, während 
er aus dem Wagen ſtieg, wurde auf ihn plötz⸗ 
lich ein Revolverſchuß abgefeuert. Die Kugel 
traf ihn aber nicht. Es begann eine Jagd 
auf den Angreifer, der in ſeinem Wagen davon⸗ 
fuhr und auch entkommen wäre, wenn ihm 
nicht ein Bauer mit ſeinem Gefährt entgegen⸗ 
gekommen und die Flucht verhindert hätte. 
Nach einer andern Meldung gelang die Ver⸗ 
haftung dadurch, daß der Fliehende von einem 
zufällig vorbeikommenden Bauern einen Hieb 
über den Kopf erhielt, wodurch er das Bewuſt⸗ 
ſein vorlor. General Czartkow hatte vorher 
wiederholte Warnungen vom Revolutionscomitee 
erhalten. Einige Zeit vorher war in Kiew 
bereits ein junger Menſch wegen Verdachts 
politiſcher Umtriebe verhaftet worden, der ſich 
auf das heftigſte widerſetzt und aus einem 
Revolver mehrere Schüſſe auf die Polizeibeam⸗ 
ten abgefeuert hatte. — In Moskau machen 
die Studenten abermals von ſich reden. Ab⸗ 
geordnete derſelben begaben ſich zum Gouver⸗ 
neur mit einer Bittſchrift an den Zaren, um 
Gnade für ihre in der Warſchauer Citadelle 
befindlichen, zur Deportation nach Sibirien 
verurtheilten Collegen zu erflehen. Der Gou⸗ 
verneur wollte die Bittſchrift nicht annehmen; 
die Studenten verſammelten ſich hierauf zur 
Berathung, und da ſie trotz polizeilicher Auf⸗ 
forderung nicht auseinandergingen, wurden viele 
von ihnen verhaftet. 


Moskau, 2. April. Das hieſige Slaven⸗ 
Komite hat beſchloſſen, auf den 19. Mai d. J. 
einen Slaven⸗Kongreß nach Moskau einzu⸗ 
berufen, welcher ſich „mit der Schlichtung der 
Streitfragen unter den ſlaviſchen Völkern“ zu 
befaſſen hätte. An dem Kongreſſe ſelbſt jollen 
ſich Vertreter aller ſlaviſchen Völker, die Polen 
nicht ausgenommen, betheiligen. Ueber die 
Frage, ob man die Polen zum Kongreſſe zu⸗ 
laſſen ſollte, herrſchte große Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit, doch ſchließlich ſiegte die Anſicht: 
„die Polen müſſen anweſend ſein, wenn die 
polniſche Frage einen der Berathungsgegen⸗ 
ſtände des Kongreſſes bilden werde.“ Vor⸗ 
läufig wurde ein zwölfgliederiges Komite ein⸗ 
geſetzt, welches die einleitenden Schritte bei 
der Regierung zu unternehmen hat. An der 
Spitze des Komite's ſtehen die Profeſſoren 
Pypin, Jlowajski und Gradowski. Sollte die 


ruſſiſche Regierung die Erlaubniß zur Abhaltung 
eines Kongreſſes in Moskau nicht ertheilen, 
ſo wird der Kongreß nach Belgrad einberufen 


werden. BR 
Türkei. 


— Die bereits telegraphiſch gemeldete Be⸗ 
reitwilligkeit der Pforte zur Durchhauung des 
Knotens wird nachträglich wieder dementirt. 
Wie dem „Reuter ſchen Bureau“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 13. d. gemeldet wird, entbehrt 
die Nachricht der „Times“, nach welcher der 
Sultan ſich in einer Depeſche an den Marquis 
v. Salisbury bereit erklärt haben ſollte, den 
Khedive abzuſetzen und ihn durch Halim Paſcha 
zu erſetzen, jeder Begründung. Der Sultan 
hätte, wie hinzugefügt wird, noch keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen. — Das Ganze iſt nichts 
als eine Komödie, durch welche Englands 
Einfluß auf Koſten des franzöſiſchen und 
italieniſchen zurückgedrängt und ſchließlich den 
unglücklichen Gläubigern das Fell über die 
Ohren gezogen werden ſoll. Das Schlimmſte 
an dem Handel wäre die Spaltung der Weſt⸗ 
mächte. Bis jetzt zwar ſind ſie ſcheinbar einig, 
der Conflict wegen der durch die Franzoſen 
erfolgten Beſitzergreifung der Inſel Matacong 
wird ſchiedsrichterlich beigelegt, aber es deuten 
doch ſehr viele Zeichen auf eine gegenſeitige 
Erkaltung, und Frankreichs Eiferſucht iſt wegen 
der übergreifenden Politik Englands in hohem 
Grade erregt. Dem „Conſtitutionnel“ zufolge 
hat die unerwartete Bereitwilligkeit des Khedive, 
ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, England 
in ſeinen Plänen geſtört; England habe be⸗ 
abſichtigt, den egyptiſchen Bankerott zu be⸗ 
ſchleunigen, um einen Vorwand zu haben, ſich 
des Landes als Pfandobjects zu bemächtigen. 
Der „Conſtitutionnel“ betont, daß Frankreich 
ein großes politiſches und finanzielles Intereſſe 
an Egypten nehme und daß England in dieſem 
Fall mit Frankreich ernſtlich zu rechnen haben 
werde, wenn es ſich auch ſonſt als guter Nach⸗ 
bar erwieſen und Englands Occupation von 
Cypern ruhig mit angeſehen! Die Engländer 
hätten zwar die Gewohnheit, der ganzen Welt 
auf den Fuß zu treten, ohne um Entſchuldi⸗ 
gung zu bitten, aber es müſſe eine Grenze 
für Alles ſein! 

Spanien. 


Madrid, 14. April. Wie der Impar⸗ 
cial aus Sevilla mittheilt, wurden in die 
Kirche San Antonio daſelbſt zwei große 
Sprenggeſchoſſe geworfen, die mehrere Perſo⸗ 
nen verwundeten. Der Zweck des Attentates 
war, die Kirchen » Kleinodien, die von großem 
Werthe ſind, zu entwenden. 


Portugal. 


— Die Königin von Portugal iſt ernſtlich 
erkrankt; im Verlaufe der Krankheit hat ſich 
jetzt eine Affektion beider Lungenflügel ergeben. 
Königin Maria Pia von Portugal, am 16 Ok⸗ 
tober 1847 geboren, iſt bekanntlich des ver⸗ 
ſtorbenen Königs Viktor Emanuel II. von 
Italien Tochter. 


Provinzielles. 

Königsberg. [Maßregel gegen Wechſel⸗ 
fälſchung.] Um etwaigen Wechſelfälſchungen 
möglichſt vorzubeugen, hat die hieſige Kredit⸗ 
geſellſchaft in ihrer letzten Generalverſammlung 
beſchloſſen, doß Jeder feine Unterſchrift im 
Bureau der Geſellſchaft vollziehen muß. Her⸗ 
vorgerufen iſt dieſe Sicherheitsmaßregel durch 
die traurige Thatſache, daß der Verein im 
letzten Rechnungsjahr durch Wechſelfälſchungen 
über 10,000 Mark Einbuße erlitten hat. 

Memel, 14. April. [Anti⸗Schutzzoll⸗ 
agitation.] Nächſten Sonnabend findet im 
Börſenſaale eine allgemeine Wählerverſammlung 
ſtatt, um über eine Petition zu berathen, in 
welcher unſer Reichstagsabgeordneter Feld⸗ 
marſchall Graf v. Moltke um Wahrung unſerer 
durch den dem Reichstage vorgelegten Schutz⸗ 
zolltarif aufs Ernſtlichſte bedrohten Intereſſen 
erſucht werden ſoll. Die zu dieſer Kundgebung 
auffordernde Einladung iſt von Mitgliedern 
ſowohl der liberalen, als auch der conſervativen 
Partei unterzeichnet. 

Elbing, 13. April. [Conflikt.] Zwiſchen 
dem hieſigen Magiſtrat und dem Dirigenten 
der Realſchule iſt ein bedauerlicher Conflikt 
ausgebrochen. Direktor Dr. Brunnemann ſoll 
bei der Entlaſſung der Abiturienten kurz vor 
Oſtern in ſeiner Entlaſſungsrede geſagt haben, 
daß er nicht das Gehalt habe, welches in dem 
von Seiner Majeſtät dem Kaiſer im 3 
1872 a — Normalbeſoldungsetat für die 
Direktoren der Gymnaſien und Realſchulen 
I. Ordnung ausgeworfen ſei. Hierauf hat der 
Magiſtrat in den hieſigen Local⸗Zeitungen die 
Erklärung abgegeben, daß dieſe Behauptung 
unwahr ſei, worauf Direktor B. dann öffent⸗ 
lich erwiderte, daß er Beſchwerde bei dem 
Miniſter geführt habe und ſeiner Zeit das 
Reſultat der Verhandlungen bekannt machen 
werde. 

Danzig, 14. April. [Heizerſchule. Die 
auf Anregung des Fabriken ⸗Inſpektors Sack 
vom hieſigen allgemeinen Gewerbeverein ge⸗ 


ründete Dampfkeſſelheizerſchule hat ihren erſten 

hrkurſus beendet, an welchem 64 Schüler 
theilgenommen haben. Der zum Schluß ab⸗ 
gehaltenen Prüfung unterzogen ſich 62 Schüler, 
von denen 58 beſtanden und darüber Zeugniſſe 
erhielten. Hrn. Ingenieur Sorkau, welcher 
den Unterricht mit hingebendem Eifer geleitet 
hat, wurde beim Schluß des Unterrichts von 
ſeinen Schülern ein ſilberner Pokal als Zeichen 
des Dankes überreicht. Während des Sommers 
wird kein Kurſus ſtattfinden, dagegen ſollen 
im Winter zwei Lehrkurſe abgehalten werden. 

— [Zur Weichſel⸗Regulirung.] Aus Peters⸗ 
burg geht der Danz. Z. die Nachricht zu, daß 
zu der wiederholt erwähnten, nun endlich wohl 
in Warſchau ſtattfindenden internationalen 
Techniker⸗Conferenz wegen einheitlicher Re⸗ 
gulirung der Weichſel ſeitens der preußiſchen 
Regierung die Herren Geh. Baurath Schmid 
in Marienwerder und Waſſerbau⸗Inſpector 
Kozlowski in Kulm delegirt wurden. Es 
handelt ſich in dieſen Conferenzen um eine 
Erörterung und Vereinbarung eines einheit⸗ 
lichen Regulirungsplanes des Weichſelſtromes 
ſeitens der Techniker der drei betheiligten 
Staaten Oeſterreich, Rußland und Preußen. 
Es muß daran erinnert werden und iſt für 
die Erwartungen, zu denen dieſe Confe— 
renzen berechtigen, von Bedeutung, daß 
der erſtgenannte Herr Delegirte Preußens 
in der Weichjel-Nogat- Frage das offiziell 
aufgeſtellte Project überhaupt nicht billigt, 
vielmehr das Princip einer dauernden Er⸗ 
höhung der Deiche vertritt. Wie verlautet, 
iſt Herr Waſſerbau-Inſpektor Kozlowski ein 
Schüler des Herrn Gebeimrath Schmid. Für 
Danzig und die Weichſel⸗Städte hat die Frage 
einer Regulirung und Ausbildung des Weich⸗ 
ſel⸗Stromes als Waſſerſtraße trotz der augen⸗ 
blicklichen Lage unſerer Handelsverhältniſſe und 
trotz der Befürchtungen für die wirthſchaft⸗ 
liche Gefährdung unſeres Verkehrs immer 
noch unverändert ein ſo großes Intereſſe, als 
daß wir nicht alle Veranlaſſung haben ſollten, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die dem⸗ 
nächſt in Warſchau ſtattfindenden Conferenzen 
zu lenken. — Die Danz. Ztg. plaidirt dafür, 
daß den beiden genannten Herren noch ein 
dritter Beamter, aus dem Regierungsbezirk 
Danzig beigegeben wird. 

Marienwerder, 12. April. [Schonzeit 
der Fiſche.] Die kgl. Regierung hat Folgen- 
des verordnet: Der ganze Lauf des Brahe- 
fluſſes innerhalb des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder, ſowie alle von demſelben durchfloſſenen 
Seen unterliegen fortan der Frühjahrsſchon⸗ 
zeit (vom 15. April bis 14. Juni incl.), wäh⸗ 
rend für die in die Brahe und in die von 
derſelben durchfloſſenen Seen mündenden Neben— 
gewäſſer die Winterſchonzeit (vom 15. Oktober 
bis incl. 14. Dezember) gilt. — Der aus 
dem Geſerich-See in die Drewenz fließende 
Eylenzfluß wird, jedoch ohne den gleichnamigen 
See, der Winterſchonzeit unterworfen. — Krebſe 
dürfen während der Zeit vom 1. November 
bis zum 31. Mai in keinem irgend einer Schon⸗ 
eit unterworfenen Gewäſſer, Maränen, ſoweit 
ſolche in den der Frühlingsſchonzeit unter⸗ 
liegenden Seen vorkommen, auch in dieſen 
während der Zeit vom 15. November bis 
15. Dezember nicht gefangen werden. 

— 15. April. [Schaf⸗Pocken.“ Von 166 
Ansbrüchen der natürlichen Schaf- Pocken im 
Regierungsbezirk Marienwerder ſind nach dem 
Bericht des kaiſerlichen Geſundheitsamtes die 
zahlreichſten in den Kreiſen Deutſch - Krone, 
Konitz, Flatow und Tuchel vorgekommen, in 
denen die Schutzimpfung der Lämmer am häu⸗ 
figſten ausgeführt wird; die Zahl der Schutz⸗ 
impfungen iſt nicht bekannt geworden. Die 
Ausbrüche der natürlichen Pocken in der Pro⸗ 
vinz Poſen waren ungewöhnlich häufig, die 
zahlreichſten kamen im Kreiſe Kolmar vor, von 
welchem aus die Pocken ſich mehrfach nach 
benachbarten Kreiſen der Regierungsbezirke 
Bromberg und Poſen verbreiteten. Auffallend 
oft ſind die Schafpocken aus ruſſiſch Polen 
nach den angrenzenden preußiſchen Provinzen 
eingeſchleppt worden. 5 

empelburg, 14. April. [Complicen 
einer Falſchmünzerbande.] Heute fand auf 
Weiſung der Staatsanwaltſchaft die Ueber⸗ 
führung der angeblich mit einer Falſchmünzer⸗ 
bande in London in Verbindung ſtehenden 
Uhrmachers Gebert, ſowie des Barbiers Kar⸗ 
towski nach dem Kreisgerichtsgefängniſſe in 
latow ſtatt. Eine Hausſuchung in der Gebert⸗ 
chen Wohnung war zwar reſultatlos, dennoch 
blieb G. in Haft. Derſelbe hatte ſich lange 
Zeit in mehreren Großſtädten des In⸗ und 
Auslandes aufgehalten und iſt bereits wegen 
Bauernfängerei beſtraft geweſen. Seine In⸗ 
dicien ſind ſehr gravirend, da er verſchiedene 
Agenten der Geſellſchaft * nannte, welche 
ſämmtlich im Auslande ihr ee 


r. Z.) 
ö Graudenz, 15. April. Todesfall.] Am 
Oſterſonntag früh verſchied hier Herr Gyuna⸗ 
ſialdirektor Dr. Hagemann. Derſelbe wurde 
Oſtern 1866 zur Leitung des neu eingerich⸗ 
teten hieſigen Gymnasiums — bis dahin war 
die Anftalt eine Realſchule geweſen — beru⸗ 


fen und brachte die neue Anſtalt ſchnell zur 
Ba" Entwidelung. 

romberg, 14. April. [Die Legate der 
Frau Juſtizräthin Rafalska]! zu öffentlichen 
Zwecken, von welchen bereits jüngſt die Rede 
war und welche ſehr anſehnliche Geſchenke für 
die Stadt Bromberg darſtellten, ſind nach der 
Oſtd. Pr. folgende: Der hieſigen evangeliſchen 
Kirchengemeinde zu einer Orgel in der (alten) 
Pfarrkirche 3000 Mk. und der St. Paulskirche 
1500 Mk. mit der Verpflichtung, auf der Orgel 
und auf dem Taufſtein den Namen Louife 
Rafalska geb. Gieſe mit erhöhten oder ver⸗ 
tieften Buchſtaben anbringen zu laſſen, ferner 
der evangeliſchen Kirchengemeinde noch 1500 Mk., 
wofür ſie das auf dem hieſigen evangeliſchen 
Kirchhofe befindliche Gieſe'ſche Erbbegräbniß, 
ſo lange der Kirchhof beſteht, zu unterhalten 
verpflichtet ſein ſoll. — Der hieſigen Frei⸗ 
maurerloge Janus dreitauſend Mark, welche 
unter dem Namen „Gieſe-Rafalski⸗Stiftung“ 
ſicher zinsbar angelegt werden, und deren 
Zinſen zur Wohlthätigkeit nach dem freien Er⸗ 
meſſen der Loge verwendet werden ſollen. — 
Der hieſigen Stadtgemeinde zur Gründung und 
Erhaltung einer evangeliſchen Diakoniſſenanſtalt 
in der hieſigen Stadt unter Verwaltung des 
Magiſtrats 150 000 Mark. Dieſe Anſtalt ſoll 
den Namen „Gieſe-Rafalski-Stiftung“ führen. 
Von dem hierfür ausgeworfenen Gelde ſoll die 
Stadtgemeinde Bromberg ein zum Aufenthalt 
von Kranken, behufs deren Pflege und Heilung 
und zum Aufenthalt und etwaiger Ausbildung 
von Diakoniſſen, welche ſich der Krankenpflege 
widmen, geeignetes Grundſtück zu dieſem Zwecke 
herrichten und der zu ſtiftenden evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt für immer überweiſen. In 
dieſer Anſtalt ſollen Kranke, welche aus irgend 
einem Grunde geeignete Pflege nicht finden, 
ohne Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes 
bis zu ihrer Geneſung Pflege und ärztliche 
Behandlung und zwar, ſoweit ſie dafür zu be⸗ 
zahlen unvermögend ſind, auch unentgeltlich 
erhalten. — Der hieſigen Stadtgemeinde 
einhundertfünzigtauſend Mark mit der Auflage, 
dieſelben zur Errichtung und Unterhaltung 
eines Stifts zur Aufnahme alleinſtehender 
älterer Perſonen weiblichen Geſchlechts von 
gebildetem Stande ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion zu verwenden. Ausnahmsweiſe ſollen 
auch jüngere Damen wenn ſie beſonders hilfs— 
bedürftig ſind, in der Anſtalt aufgenommen 
werden dürfen. Zu dieſer Anſtalt, welche den 
Namen „Lonuiſenſtift“ führen ſoll, iſt ein zur 
geſunden und angenehmen Wohnung für Perſonen 
der bezeichneten Art geeignetes Grundſtück herzu⸗ 
richten und durch ein feſtzuſetzendes Statut für 
immer zu beſtimmen. 

Mogilno, 15. April. [Brand.] Wie ver 
„Br. Z.“ mitgetheilt wird, iſt das Gut Szeglin 
am 14. d. niedergebrannt. 

Thorn, den 16. April. Die heutige 
freie Kreis⸗Lehrer⸗Verſammlung, welche in den 
Räumen des hieſigen Schützenhauſes tagte, war, 
wohl infolge des ſchlechten Wetters, nicht ſo 
zahlreich beſucht wie frühere Verſammlungen. 
Es waren 24 Lehrer erſchienen. Nachdem 
die Protokolle der beiden letzten Verſammlun⸗ 
gen vorgeleſen und genehmigt waren, wurde 
mitgetheilt, daß Herr Schömey infolge Ueber⸗ 
bürdung mit amtlichen Pflichten genöthigt ſei, 
ſein Amt als Vorſitzender niederzulegen. In⸗ 
folge deſſen wurde Herr Schmidt für dieſe 
Verſammlung zum Vorſitzenden gewählt. Der 
erſte Vortrag, welcher auf der Tagesordnung 
ſtand und den Religions⸗Unterricht betraf, 
mußte wegen Kränklichkeit des Referenten 
ausfallen. Der zweite Vortrag über Selbſt⸗ 
hilfe der Lehrer, von Hrn. Kowalewski⸗Thorn, 
nahm Bezug auf die ſchon in der letzten Ver⸗ 
ſammlung erörterten Theſen und ergänzte die⸗ 
ſelbe durch den Hinweis auf die Wirkſamkeit 
des Druiden⸗Bundes. Im Laufe der Debatte, 
an welcher ſich die Herren Kowalewski, Kramer 
und Sieg ⸗Gremboczin betheiligten, wurden 
namentlich vom erſtern weitere Details über 
dieſen Bund, ſoweit fie allgemein intereſſiren 
konnten und die Discretion es zuließ, mitge⸗ 
theilt. Es wurde beſchloſſen, zunächſt weitere 
genaue Informationen über den Bund einzu⸗ 
ziehen, dieſelben der Culmſeeer Pfingſt⸗Ver⸗ 
ſammlung zu unterbreiten und wenn möglich 
einen Nebenverein des weit verbreiteten Bundes 
zu gründen, der dann den Eintritt in den 
großen Bund anzuſtreben hätte. — Von den 
Anträgen, welche ſonſt noch zur Verhandlung 
kamen, betraf die eine die Pflege des Geſanges 
unter den Collegen; derſelbe wurde dadurch 
erledigt, daß die Bezirks -Vorſteher erſucht 
wurden, in den Bezirks ⸗Verſammlungen den 
Geſang zu pflegen. er wurde noch be⸗ 
ſchloſſen, hier den Verſuch zur Gründung eines 
Local⸗Lehrer⸗Vereins zu machen. Mit dem 
Wunſche „Auf frohes Wiederſehen zur nächſten 
Pfingſt⸗Verſammlung!“ trennten ſich die Theil⸗ 
nehmer. 

— Der Verein von Lehrern der höhern 
Unterrichts⸗Anſtalten der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen hielt heute im Artushof unter 
den Vorſitz das Herrn Director Dr. Eichhorſt⸗ 
Wehlau ſeine General⸗Verſammlung ab. In 
einer geſtern Abend abgehaltenen Vorverſamm⸗ 


lung war die urſprüngliche Tagesordnung bite 
ſichtlich der Reihenfolge der Berathungsge⸗ 
genſtände abgeändert worden. Demgemäß re⸗ 
ferirte heute zuvörderſt Herr Oberlehrer Dr. 
Hartig-Bartenſtein über die Ueberbürdungs⸗ 
frage und die Schulbücher. Der Referent er⸗ 
kannte eine Ueberbürdung als vorhanden an 
und führte dafür in ſeinem eingehenden, ein 
äußerſt reichhaltiges Material bietenden Vor⸗ 
trage zahlreiche Urſachen. Wir können nur 
die Schlußſätze des Hrn. Referenten berühren, 
in denen ſeine Ausführungen gipfelten. Die 
Lehrpläne, führte er aus, enthielten zu viel 
Verſchiedenartiges und ließen dem Lehrer 
wenig Zeit, in der Stunde zu entwickeln und 
einzuüben. Bei dem Unterricht in den alten 
Sprachen überwiege das ſprachwiſſenſchaftliche 
Element. Namentlich aber kritiſirte der 
Herr Referent eingehend die Unterrichtsbücher, 
beſonders diejenigen von Koch und Geif- 
fert; er tadelte die vielen Abweichungen, 
welche die einzelnen Auflagen aufweiſen, die 
Ueberhäufung der Bücher mit Stoff, die 
Menge der Verweiſungen, welche dem Schüler 
ein fortwährendes Nachblättern auferlegen, die 
unpraktiſche äußere Einrichtung, nach welchen 
z. B. in den Vocabularien die deutſchen Wör⸗ 
ter nicht auf einer Spalte gedruckt ſind. Nach 
einer kurzen Debatte, in welcher ſich die Her⸗ 
ren Böthke, Strehlke, Hirſch, Prowe und der 
Vorſitzende betheiligten, wurden die Theſen 
des Referenten in folgender, von den Herrn 
Böthke⸗Thorn und Eichhorſt-Wehlau modi⸗ 
ficirten Faſſung angenommen: „1) Eine 
Ueberbürdung tritt leicht ein, wenn 
die Lehrziele der einzelnen Unterrichts⸗ 
fächer durch übermäßige Berückſichtigung 
nebenſächlicher Zwecke verdunkelt werden. 
2) Auf dem Gebiete des claſſiſchen Unterrichts 
iſt Hauptgrund der Ueberbürdung das Ueber⸗ 
wiegen der Grammatik über die Leetüre. 3) Die 
Ueberbürdung wird begünſtigt durch ſchwankende 
Beſchaffenheit, zu große Ausführlichkeit und 
unpractiſche Einrichtung mancher Lehrbücher, 
nicht nur auf dem Gebiet des claſſiſchen Unter ⸗ 
richts. Dieſen Uebelſtänden iſt auf alle Weiſe 
entgegenzuwirken.“ — Ueber die andern Ver— 
handlungen der Generalverſammlung berichten 
wir morgen. 

— Schonzeit. Mit dem 15. April iſt auch 
die Schonzeit für ſämmtliche Fiſcharten, mit 
Ausnahme der Aale eingetreten. Die Schon⸗ 
zeit gilt ſür alle öffentlichen Gewäſſer und 
ſolche Privatgewäſſer die mehrere Eigenthümer 
haben, und dauert bis zum 15. Juni. 

— Die Weichſelufer⸗Chauſſee iſt ſeit geſtern 
wieder paſſirbar, da die Witterung das Eis 
weggeräumt hat und der übrig gebliebene 
Schlick durch einen Arbeiter entfernt worden 
iſt. Es wird durch die Möglichkeit, dieſen 
Weg benutzen zu können, dem Verkehr eine 
große Erleichterung verſchafft, da die Jakobs⸗ 
thorpaſſage durchaus nicht genügt und durch 
dem ſtarken Verkehr ſogar lebensgefährlich iſt. 

— Arbeiter⸗Einwanderung. Mit der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn kamen geſtern Nachmittag 
500 und heute Vormittag 300 Arbeiter aus 
Schleſien hier an, um bei den Feſtungs-Bauten 
Arbeit zu ſuchen. 

— Feuerſchein. Geſtern Abend gegen 
10 Uhr wurde im Nordweſten von Thorn ein 
Feuerſchein bemerkt, der aber nicht lange 
anhielt. 


Locales. 
Strasburg, den 15. April. 
— Heute Nachmittag wurde die Leiche des 
am 10. d. Mts. verſtorbenen Buchdruckerei⸗ 
beſitzer C. A. Köhler der Erde übergeben. 
Ein zahlreiches Publikum von nah und fern 
hatte ſich eingefunden, um dem Verſtorbenen 
die letzte Ehre zu erweiſen. Voran begleiteten 
den Zug nach dem Kirchhofe die Magiſtrats⸗ 
mitglieder und Stadtverordneten, denen der 
Dahingeſchiedene ſeit einer langen Reihe von 
Jahren angehörte, dann folgte der Leichen⸗ 
wagen mit dem mit Blumen geſchmückten Sarge, 
der von einer Deputation der hieſigen Schützen⸗ 
gilde beleitet wurde; dem Sarge reihten ſich 
die Leidtragenden an, und 12 Equipagen bildeten 
den Schluß des Zuges. 


Vermiſchtes. 

* Die Zeitung „Das Gaſthaus“ und nach 
ihr der „Berl. B.⸗C.“ hatten von dem Wein⸗ 
händler und Hoflieferanten J. Karſt in Frank 
furt a. M. und Homburg behauptet, daß 
ſeine Weine, die unter hochtönendem Namen 
durch ganz Deutſchland verſandt wurden, voll⸗ 
kommen gefälſchſt ſeien. Darauf erhob die 
r Klage gegen die beiden Zeitungen. Das 

eſultat des Prozeſſes dürfte den 1 8 
a 


klagenden Firma noch verſchlimmern. 


1½ jähriger Unterſuchung iſt nämlich das 
Urtheil dahin ergangen, daß, da der Beweis 


der Wahrheit vollkommen gegen die Firma 
Karſt geführt wird, freiſprechend lautet, und 
durch welches die Kläger vollkommen abge⸗ 
wieſen werden, ſo daß alſo das Gericht ein⸗ 
fach entſchieden hat, daß die Bezeichnung Wein⸗ 
Fälſcher zu Recht angewendet iſt. Mit wel⸗ 


* * r 2 2 8 * 4 


chem Maße an — Courage indeß die Wein⸗ 


# 


Verfälſchung betrieben worden iſt, davon 
müſſen wir denn doch aus den Gerichtsver⸗ 
handlungen ein Beiſpiel geben. Die Analyſe 
des Chemikers Teuchert in Halle, betreffs einer 
überſandten Probe Bordeaux Weis ergab 
Folgendes: Es war in dem Rothwein ent⸗ 
halten: 9,34 Proz. Alkohol, 2,34 Proz. Ge⸗ 
ſammt⸗Extrakt, 0,36 Proz. Säure, 0,39 Proz. 
Salze. „Der Rothwein dreht“ — wie es in 
dem Gutachten heißt — „die Polariſotions⸗ 
ebne nach rechts und iſt künſtlich fabrizirt.“ 
In der überſandten Probe Weißwein, genannt 
Deidesheimer, war enthalten: 7,04 Proz. Alko⸗ 
hol, 1,78 Proz. Geſammt⸗Extrakt, 0,25 Proz, 
Säure, 0,23 Proz. Salze. Derſelbe drehte 
die Polariſationsebne ebenfalls nach rechts. 
Dieſe Thatſache mit der übrigen Zuſammen⸗ 
ſetzung beweiſen, daß der Wein kein Naturge⸗ 
wächs, ſondern ein künſtliches Fabrikat iſt. 
Der Berliner Gerichtschemiker Dr. Ziurek er⸗ 
klärt: „Der mir zur Uuterſuchung übergebene 
Wein enthält 0,06 Proz. Eſſigſäure und an 
nicht flüchtiger Säure auf Weinſteinſäure be⸗ 
rechnet 2,47 Proz alſo ungefähr viermal fo 
viel, als normaler Wein enthalten ſoll. Außer⸗ 
dem iſt Glycerin und ein fremder Farbſtoff in 
dem Wein enthalten, daß ich denſelben als 
einen gefälſchten Wein bezeichnen muß. 

— — —' . Uk 

Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 16. April 1879. 


Fonds: Ziemlich feſt. 15. A. 
Ruſſiſche Banknoten 198,10 198,25 
Warſchau 8 Tage 197,80 | 197,75 
Ruff. 5% Anleihe v. 1877 . . 86,40 86,60 
Polnische Pfandbriefe 5% 61,70 61,60 
do. Liquid. Pfandbrieſe . 54,70] 54,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,00] 96,80 
do. do. 4½% . !!102,70 102,60 
Kredit⸗Aectien excl. Dividende 430,00 433,00 
Oeſterr. Banknoten .. 173,85 174,25 
Disconto⸗Comm.⸗Au th. 142,00 142,00 
Weizen: gelb April⸗ Mai 181,00 | 182,50 
Sept.⸗Okt. 188,50 | 189,00 

Roggen: Dee 120,00 | 121,00 

April-Mai 118,00 | 119,00 
Mai-Juni , 118,06 | 119,00 
Sept.-Dtt. . . 125,50 | 126,50 
Rüböl: April-Mai . . 57,80 57 30 
Sept.⸗Oet. 59,00] 59,40 
Spiritus: loco 50,70 50,70 
April⸗Mai 51,30 51,30 
Auguſt⸗Septbr. 53,70] 53,80 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzti. 
Thorn, den 16. April 1879. 

Wetter: Nachts und Vormittags Regen, hier⸗ 

W 151 1 del {ef 1 
eizen: bei ſehr kleinem Angebot gut behauptet 
hell, blaufpigig 140 Mk, do., . be- 
zogen 157—162 Mk. hochbunt und fein 178 
bis 176 Mk. 

Roggen: beachtet, poln. und inländiſcher 107 
bis 111 Mk., ruſſiſcher 98— 100 Mk. 

Gerſte: geſchäftslos, inl. gute 112 — 125 Mk., 
ruſſiſche 96— 105 Mk. 

Hafer: feſt, ruſſiſcher etwas beſetzt 95 bis 
100 Mk., dito fein 105—107 Mk. 

Erbſen: feſt, Kochwaare 115—125 Mk., Futter⸗ 
waare 98—106, 


Danzig, 15. April. Getreide-Börie. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: klarer Sonnenſchein und dadurch etwas 
weniger kalt. 

Weizen loco wurde Seitens unſerer Exporteure 
am heutigen Markte willig gekauft, auch ſind dafür voll 
behauptete Preiſe bezahlt. Es iſt bedungen für Sommer⸗ 
119 Pfd. 169, hellbunt 120-130 Pfd. 176185, 
hochbunt und glaſig 130, 130% Pfd. 186, 190, fein 
hochbunt 130 Pfd. 192 Mk. per Tonne. Von ruſſiſchem 
Weizen iſt die Zufuhr wieder ſchwach und wurden un⸗ 
82 Preiſe dafür bewilligt. Regulirungspreis 
Roggen loco feſt, nach Qualität ift gezahlt fü 
inländiſchen 116 Pfd. mit Auswuchs 102, 126 Pfd. 
114, 129/30 Pfd. 118 ½ Mk. per Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 107 Mk. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, den 16. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe. 
Loco 52,50 Brf. 52,00 Gld. 52,00 bez. 
April 53,00 „ 52,50 
Frühjahr 53,00 „, 


Breslau, 15. April. Kleeſamen ſchwächer ange⸗ 
boten, rother ruhig, per 50 Klg. 33—36—40—43 M, 
weißer unverändert, 39 —50—54—63 Mk., hochfeiner 
nalen 

ymothee ruhig, per 50 Kil 2.50 
14—17— 19.50 Ur Va re 1. 


[23 ” 


52,50 2 
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Waſſerſtand am 16, April, Nachm. 3 Uhr 5 Fuß 3 Zoll. 
— 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Petersburg, 16. April. Wie der Golos 
hört, wird ein böchſtes Strafgericht über den 
Attentäter gebildet. Mit der Unterſuchung 
ſei Senator Leontieff betraut. Es beftätigt ſich, 
daß der Verbrecher Alexander Sons beißt. 
Derſelbe ſoll Schullehrer in Toropez, Gouver⸗ 
nement Pleskau, geweſen fein, Die Nachricht 
über den Vergiftungsverſuch des Attentäters 
beſtätigt ſich nicht. Sein Blut⸗Erbrechen fol 
die Folge der Mißhandlungen ſein, welche er 
bei der Verhaftung durch das Publikum er- 
litt. Nur das Einſchreiten der Polizei rettete 
ihn Fan) 3 Ser wei 
arſchau, 16. April. er Weichſelſtand 
8 Fuß, bei Zawichoſt 9 Fuß, Steigen wird 
dort erwartet. 
Warſchau, 16. April 12 Uhr 5 Minuten 
Nachmittag. Weichſel 7 Fuß 2 Zoll. 
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beſchloſſen worden. 


Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Simon Wis⸗ 
niewski iſt die gerichtliche Haft wegen 
ſchweren beim Einſaſſen Czajkowski in 
Bielsk in der Nacht vom 16. zum 
17. Oktober 1878 verübten Diebſtahls 
Seine Feſtnahme 
hat nicht ausgeführt werden können. 
Es wird erſucht, den p. Wisniewski 
im Betretungsfalle feſtzunehmen und 
mit allen bei ihm ſich vorfindenden 
Gegenſtänden und Geldern an das 
unterzeichnete Gericht abzuliefern. — 
Aktenzeichen V B. 100/79 N. S. 


Beſchreibung. 

Alter: geboren am 15. Auguſt 1838, 
Geburtsort: Wiewionken, Kreis Grau⸗ 
denz, Größe: 5 Fuß 8 Zoll 1 Strich, 
Haare: dunkelblond, am Vorderkopf 
ſchon etwas dünn, dunkelblonder ſtarker 
Schnurrbart, ſonſt raſirt, Geſtalt: kräftig 
mit breiter Bruſt, Sprache: deutſch und 
polniſch, beſondere Kennzeichen: eine 
ziemlich große, tiefe Narbe an der rechten 
Backe in der Höhe des Mundwinfels.- 

Thorn, den 5. April 1879. 

Königliches Kreisgericht. 


* 2 
Submiſſion 
Zur Vergebung der Erd⸗, Maurer-, Zimmer⸗ 
und Dachdecker ⸗ Arbeiten incl. Materialien⸗ 
Lieferung (excl. Cement) zum Bau eines Ar⸗ 
tillerie⸗Wagenhauſes bei Thorn an einen Unter⸗ 
nehmer in General-Entreprije wird auf 
Sonnabend, den 26. April er., 
Vormittags 11 Uhr, 
ein Termin im Fortifikations-Bureau an⸗ 
beraumt. 
Der Bau umfaßt annähernd: 
a. 17000 ebm Erdarbeit (namentlich 
zur Gewinnung des Bau⸗Terrains.) 
b. 1000 ebm Maurerarbeit. 
c. 314 cbm Holzverband. 
d. 2400 qm Dielung. 
e. 1880 qm Deckenſchaalung. 
f. 9300 Kilo Gußeiſen⸗Lieferung. 
Der Unternehmer muß ein techniſch aus⸗ 
gebildeter Bau- oder Maurermeiſter fein, das 
nöthige Betriebs⸗Capital beſitzen und 5000 Mt 
Caution deponiren können. 
Die Bedingungen find ebenſo, wie Koſten⸗ 


Anſchlag und die Zeichnungen, im Bureau 


der Fortifikation einzuſehen, auch werden die 
Bedingungen gegen Franco-Einſendung von 


3,50 Mk, den Reflectanten auf Verlangen 


zugeſchickt. 
Königliche Fortiſikation. 


Louis Angermann, 
Bau⸗ u. Nutzholz⸗Handlung 


in Thorn, 
offerirt: Balken, Bohlen, Bretter, in 
verſchiedenen Dimenſionen geſchnitten. Ferner 
Schirrhölzer von Rothbuchen, Eichen- und 
Birkenholz, Mühlen ⸗Kämme in jeder 
Stärke und Länge, ebenſo für Schlächter 
Weißbuchenholz dic Klötze auszulegen. 


Magen- u. Darmkatarrh, 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die jo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein. 

an faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(Empfehlung.) Nachdem bereits 1½ 
Jahre verfloſſen find, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Kur von meinem vorher 
4 Jahre andauernden 


Magenkatarrh 
befreit ward, theile ich Ihnen mit, daß 
ich mich bisher noch ſtets wohl befinde. 

Glumbeck b. Lindow, Rgbz. Potsdam, 
6. Januar 1878. 
Karl Krugler, Hoſſtellenbeſitzer. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze zc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
Lager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs⸗Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Stollwerck sche 
Chocoladen 
und Cacaos. 


Sorgfältigste u. vollkommene Fabri- 
kation. Aahpdingis Garantie für den 
Wortlaut der Etikette. Preise jeder 
Tafel. aufgedruckt. 

Verkauf in den meisten guten Con- 
ditoreien, grösseren Colonialwaaren- 
Handlungen und Apotheken. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Gzenstochaner Cebirgs-Stäekall, 


loſe und in 8 Lager, ſowie in Waggonladungen nach allen Eiſenbahnſtationen: 


aurer⸗ oder Decken⸗Gyps, 
engliſchen Dachkitt oder Maſtie, 
engliſchen Dachlack und Steinkohleutheer, 
Steinkohlentheer aus der hieſigen Gasanſtalt, 
Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, 
Stettiner Portland⸗Cement aus der renommirten Fabrik „Stern“, 


ſchleſiſchen und engliſchen Portland⸗Cement, 
engliſche glaſirte Thonröhren, 
alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 
eiſerne Säulen und Träger 
i en gros & en detail 
offeriren zu den billigſten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 


Srankfurter Pferdemarkt 


h am 5., 6. und 7. Mai 1879. 

Verlooſung am 7. Mai, laut ausgegebenem Proſpekte von 61 der ſchönſten 

Reit⸗ und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier-, zwei⸗ und einſpännigen Equi⸗ 

pagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit⸗ und Fahrrequiſiten ꝛc. 
H. 6500 


Loose zu beziehen a 3 Mark durch das 6 
Secretariat d. landwirthſchaftl. Vereins, Frankfurt a. M. 


Norddeutsche Hagel Derſicherungs⸗ Ges ellſchaft 
in Berlin. 


(Director: F. Gruner.) 

Dieſe bei weitem größte aller Hagel⸗-Verſicherungs⸗Geſellſchaften verſichert Feld⸗ 
früchte jeder Art und zahlt nach Feſtſtellung des Schadens ſofort die ermittelte Ent⸗ 
ſchädigung. 

Geſchäfts⸗Reſultat pro 1878: 
ſicherungs⸗Summe. 

Prämie nach Abzug von 20% Rückzahlung: 
100 Mk. Verſicherungs⸗Summe. 


nur 76 Pf. 
Reſerven: 483,238 Mark. 


23 500 Mitglieder mit 232,957,985 Mk. Ver⸗ 


1. 410,096 Mk. — 60 ¼ Pf. pro 
Durchſchnitts⸗ Prämie in den letzten 5 Jahren 


Zu jeder gewünſchtenznäheren Auskunft, ſowie Aufnahme von Anträgen find der 


unterzeichnete General⸗Agent, ſowie die Haupt⸗ und Special⸗Agenten der Geſellſchaft 


jederzeit gern bereit. 6 
J. Goldschmidt, 


General-Agent in Thorn, Breiteſtr. 83. 
Kaiserlich Deutsche Post. 


"Norddeutscher Lloyd. 
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Wegen Passage wende man sich an 


die General⸗Agenten i 
Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 in Berlin 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Klee⸗, Gras-, Feld⸗, Wald⸗ und 
Garten⸗Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 


rantie zu den billigſten Preiſen. 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Vom 15. April richte drei Omnibus⸗ Fahrten zwiſchen Strasburg 


und Jablonowo ein. 

Abfahrt von Strasburg: Abfahrt von Jablouowo: 
Morgens 2½ Uhr. Morgens 9 Uhr 
Vormittags 10 „ Nachmittags 2 „ 
Nachmittaggs 6 „ Abends . 11 „ 


Der 2½ Uhr Morgens abfahrende Omnibus ſteht in der Poſtſtraße 


bei Herrn Ahrend zur Abfahrt bereit. 
Preiſe der Plätze 1 Mk. 50 Pf. — 50 Pfd. Gepäck frei. 


Witte, Omnibus⸗Beſitzer. 


15 Min. 


Gebr. Danziger, 


ef 
E Thorn, E E. 
ee 


empfing und empfiehlt seine eingetroffenen 


Nouveautés 


in Frühjahrs- u. Sommerstoffen zu Anzügen u. Paletots 
in deutschen, engl. und französischen Fabrikaten. 


Compl. Anzüge von Mk. 42,00, 
Beinkleider . . - - 10,00, 
Sommerpaletots - - 30,00 an 


werden in unserm Atelier unter Leitung eines tüchti- 
gen Zuschneiders in kürzester Zeit elegant, nach neuesten 
Facons, angefertigt. 
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Reelle Bedienung. Billige Preise. 
| Uniformen für Militair und Beamte, 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inftitut: nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz, 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. ME 


Beſſerung bei Huſten und Athembeſchwerden! 


Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
Lippersdorff bei Forchheim, 31. Auguſt 1878. 
Senden Sie mir nochmals 5 ganze Flaſchen Fenchelhonigk) unter Poſtvorſchuß. 
Von letzter Sendung theile Ihnen auf Verlangen mit, daß bei meiner Frau, welche 
an Huſten und Athembeſchwerden litt, nach Verbrauch dreier Flaſchen Beſſerung 
eintrat u. ſ. w. Achtungsvoll Carl Aug. Fritſch, Hausbeſitzer. 


Man laſſe ſich nicht durch die zahlreichen marktſchreieriſchen Nachpfuſchungen 
täuſchen und muß daher ſorgſam darauf achten, daß der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig Siegel, Namenszug, ſowie im Glaſe eingebrannte Firma von L. W. Egers 
in Breslan trägt und in Thorn allein echt zu haben iſt bei: Heinrich Netz 
und Hugo Claass. 


Schmiedeeiſer ne 


Gartenmöbel 


billigſt bei Robert Tilk, 


in Thorn. 


Kleeſamen 


Gegen 8 


Selomänje|: 


offerirt die Apotheke zu Dommitzſch 
(R =B. Merſeburg) Phosphorpillen als 
das wirkſamſte und we billigſte Mittel. 
5 Kilo — 9 Mk., 10 Kilo — 16 Mk., 50 
Kilo = 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbeſitzer v. Pa⸗ 
czenski⸗Commende b. Dommitzſch. Helms⸗ 


[art 2113118 


in vorzügl. Qualität offerirt Holler e dene ee « 
billigſt 3 ämelow bei entſchow ( enburg). 
ef ann e Außerdem liegen noch andere Atteſte vor, 
4 FF 
LLL 


7. * 7 A von L. II. 
Huſte s Nicht Pietsch & Co. 
in Breslau, Honig-Kräuter-Malz-EHEx- 
trakt u. -Caramellen“). 

Husten u. Verschleimung. 

Anerkennung. Der N 
Malz⸗Extrakt von L. II. Pietsch 
u. Co. in Breslau hat mir gegen 
Sia und Verſchleimung vorzügliche 

ienſte gethan, weshalb ich denſelben 
gewiſſenhaft empfehlen kann. 

Brake, den 23. April 1878. 

B. H. Steenſten. 

Außer zahlreichen Anerkennungen be⸗ 
ſitzen wir auch ein Dankſchreiben Sr, 
Durchlaucht des deutschen 
Reichs - Kanzlers Fürsten 
von Bismarck. 

) Zu haben in Thorn bei Herrn 
E. Szyminski, in Brieſen bei 
Hrn. R. Sehmidt. 


Unentgeltliche Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendſt 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reflektirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder⸗Straße 29 ſenden. 


Dr. Lampe’sche 


_ Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
. n ee beſeitigt; Fl. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


Knaben, die das hie⸗ 

ſige Gymnaſium beſuchen 
wollen, bin ich bereit in Penſion zu 
nehmen. 

Strasburg, 15. April 1879. 
Schulze, Rechnungsführer a. D., 
Maſurenvorſtadt in der Nähe des 
Gymnaſiums. 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 
mit einem Gehalt von 5 — 7% ſchwefelſ. 


Kali, empfiehlt die 


Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Comptoir: Sangenmarkt4. 


